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Mechanisch:  Das   lateinische  momentum  verweist,  vermittelt  über  Archimedes,  ganz
konkret auf die geringe Größe, die den Ausschlag bei einer Waage gibt. 





Bedeutung   in  der   alltäglichen  Verwendung  vergessen  und   sich   auf  die   temporale
Bedeutung im Sinne von kurzer Zeitraum konzentriert haben (vgl. den Eintrag Moment in
der   Enzyklopädie   von  Diderot  und   d’Alembert:   »Ein  Moment   ist  nicht   lange,   ein






Sprachen  übernimmt   in  übersetzter   Form  die  Hegelsche  Bedeutung  des  Begriffs
(Moment als Realitätsinstanz, Realitätsebene).
 
I. Momentum (lateinisch), rhopê (griechisch) und ihre
Übersetzungen
4 Die  technische  Bedeutung  des  lateinischen  momentum existiert  vor  der  zeitlichen  im
Sinne  von  kurzer  Zeitspanne.  Momentum bezeichnet  damit  eine  Größe,  die  mit  einer
Bewegung in Zusammenhang steht. Die Neudefinition der Bewegungskategorie durch
Galilei   und  Newton   führte   in   den  modernen   Sprachen   zu   einer   jeweils   anderen
sprachlichen   Differenzierung   zwischen   der   dynamischen   und   der   statischen
Bedeutung, die im Lateinischen zusammenfiel.
5 Doch   selbst   in   seiner   technischen   Verwendung   ist   momentum,  abgeleitet   von
movimentum  (von   movere,   sich   fortbewegen),   nicht   eindeutig.   Die   Polysemie   ist
Ausdruck  einer  Schwierigkeit,  die  ab  dem  13. Jahrhundert  bei  der  Übersetzung  des
griechischen   Begriffs   rhopê  [ῥοπή]   auftritt,   und   zwar in   Buch IV   der   Physik  des
Aristoteles (216a 13-20) und im Kommentar des Eutokios (6. Jahrhundert) zum Buch des
Archimedes über Das Gleichgewicht ebener Flächen1.
6 Bei  Aristoteles  und  bei  Eutokios  bezeichnet   rhôpe  die  Neigung  eines  Körpers,   sich
gemäß  der  natürlichen  Bewegung  mit   einer  Geschwindigkeit,  die  proportional   zu
seinem  Gewicht   (oder  bei  Aristoteles  zu  seiner  Leichtigkeit)   ist,   fortzubewegen.   Im
genannten Werk von Archimedes allerdings hat rhopê, unter Bezug auf die Waage, die
Bedeutung   eines  Gewichts,   das   die  Waage   eher   zur   einen   als   zur   anderen   Seite
ausschlagen   lässt.  Auch  hier  geht  es  um  eine  Neigung,  doch  resultiert   sie  aus  der
Kombination   von   Gewicht   und   Entfernung   zum   Auflagepunkt   des   Waagebalkens.
Manche  Übersetzer,  die  momentum  im  Sinne  der  ersten  Bedeutung  von   rhopê [ῥοπή]
verwenden, müssen sich mit einem anderen Begriff (z. B. pondus) behelfen, wenn sie die
zweite  Bedeutung  meinen.  Dieser  Gebrauch   ist  übrigens  keineswegs   allgemein.  So
spricht Vitruv in De architectura (1486), Buch X, von momentum als einer Wirkung, die
sich aus Gewicht und Abstand zusammensetzt. Und im Mittelalter wird momentum auch
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8 In  der   technischen  Verwendung,  die   jede  moderne   europäische   Sprache   von  den
Ableitungen des lateinischen Wortes momentum macht, werden diese drei Bedeutungen
aufgegriffen   und   jeweils   sprachspezifisch   verändert:   So   heißt   es   moment  im
Französischen, momentum und moment im Englischen, momento im Italienischen und das
Moment im Deutschen.
9 Moment  bezeichnet   im   modernen   Französisch   das   Ergebnis   einer   bestimmten
mathematischen Operation, nämlich das Kreuzprodukt aus einer vektoriellen Größe (A




die  mathematische  Vorstellung  von  mechanischen  Größen,  die  den  Schwerpunkt  auf
deren Konstruktion legt. Analog dazu müsste man das im Französischen so bezeichnete
kinetische  Moment  eigentlich  »Moment  der  Bewegungsgröße«  nennen,  denn  es  wird
ebenso  konstruiert,  nur  dass  Kraft  durch  Bewegungsgröße  (definiert  als  Produkt  aus
Masse  und  Geschwindigkeit,  vektorielle  Größe)  ersetzt  wird.  Dies   ist  nicht  der  Fall,
doch durch das Hinzufügen des Adjektivs kinetisch zu Moment wird an den Bezug zur
Geschwindigkeit   des   jeweils  Bewegten   erinnert   und   die  Vorstellung   von  Moment
kinetisiert oder gar dynamisiert.
10 Im Englischen gibt es zwei Wörter, die von der technischen Bedeutung von momentum 
abgeleitet   werden:   momentum,  das   direkt   importiert   wurde,   sowie moment   als
Übersetzung des lateinischen Begriffs. Das englische momentum bezeichnet das, was im
Französischen   »quantité   de   mouvement«   (Bewegungsgröße)   genannt   wird.   Diese
Verwendung erfolgt erst nach Newton, der im Englischen von quantity of motion und im




11 Der   Import  des  Wortes   momentum hat   einen  begrifflichen Grund.  Damit  wird  der
Schwerpunkt   auf   die   dynamische  Konnotation   gelegt,   die   das   zweite  Newtonsche
Gesetz (auch Aktionsprinzip genannt) der »Bewegungsgröße« verleiht; dem zufolge ist
die   Bewegungsänderung   proportional   zur   Einwirkung   der   bewegenden  Kraft.  Das
englische   momentum  enthält   so   einen   Impuls  und  übernimmt  damit   zum  Teil  die
Bedeutung   (a)  des   lateinischen  Homonyms.  Allerdings  wird  es  verändert,  denn  das
englische  momentum resultiert  aus  dem  Einwirken  einer  äußeren  Kraft  und  ist  nicht
dem Körper inhärent (Bezug auf die Schwerkraft). Zudem führt der englische Begriff
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eine  Nuance  des  Typs  (c)  ein,  insofern  als  das  Newtonsche  Gesetz  unendlich  geringe
Größen unterscheidet.
12 So  markiert  das  Französische   letztlich  den  Unterschied   zwischen   zwei  Konzepten,
einem dynamischen und einem statischen, wobei es zwei ganz unterschiedliche Wörter
verwendet   (quantité  de  mouvement und   moment).  Damit  wird  die  Konstruktion  der
betreffenden   physikalischen   Größen   betont,   während   das   Englische,   das   zwei
phonetisch   ähnliche   Begriffe   verwendet,   eine   Spur   der   lateinischen   Polysemie
beibehält.  Dabei  geht  es  nicht  nur  um  zweierlei  Vorstellungen  von  der Beziehung
zwischen   Mathematik   und   Physik,   sondern   weitreichender   um   zwei   intuitiv
unterschiedliche  Vorstellungen   von   Bewegung:   es   ist   nicht   unerheblich,   dass   die
Bewegung   im   Französischen   auf   eine  Quantität,   im   Englischen   auf   einen   Impuls
bezogen  wird.  Ein  Beweis   für  die   Schwierigkeit,  die  mit  der  Durchsetzung  dieser
begrifflichen  Unterscheidung   verbunden   ist,   zeigt   sich  darin,  dass   im   klassischen
Französisch   (vor  allem   in  der  Encyclopédie)  moment  zuweilen  die  »Bewegungsgröße«
bezeichnet.   Im   Artikel   »Méchanique«   wird   sogar   anhand   einer   eigenartigen
Argumentation mit Bezug auf die Waage die Verwendung einer Bezeichnung für zwei
unterschiedliche Vorstellungen gerechtfertigt.
13 Im Deutschen ist die Verwendung von das Moment mit dem des französischen moment 
mehr  oder  weniger   identisch.  So  heißt  »moment  d’une   force«  das  Kraftmoment.  Da
jedoch »quantité de mouvement« den Impuls (früher Bewegungsgröße) bezeichnet, heißt
das kinetische Moment logischer als im Französischen Impulsmoment. Allerdings hat das
Moment  im  Deutschen  eine  dynamischere  Konnotation  als   moment  im  Französischen,
wie  es  der  Ausdruck  Drehmoment für   moment cinétique (kinetisches  Moment)  beweist,
wofür die wörtliche französische Übersetzung moment de rotation wäre.
14 Die Verwendung des Begriffs momento im heutigen Italienisch ist der des französischen




Bedeutungen  entspricht  einem  gescheiterten  Versuch  Galileis,  die  Dynamik  von  der




[»Das  Moment   ist   die  Neigung,   sich   abwärts   zu   bewegen,   die  weniger   durch





moment«,  also  »günstiger,  geeigneter  Augenblick«,  »Gelegenheit«,  entsprechen  kann
(vgl.   den   Titel   von   Crébillon   fils,   La  Nuit  et  le  Moment)   bezeichnet   eine   nicht
mathematisch definierbare Einzigartigkeit. Die lateinische Rhetorik3 unterscheidet so
das tempus generale oder khronos [χρόνος], das auf die Geschichte bezogen ist und datiert
werden  kann,  vom   tempus  speciale oder   kairos,  also  einer  markierten  Zeit,  die   sich
entweder   periodisch   wiederholt   (wie   die   geeignete   Jahreszeit   innerhalb   eines
natürlichen  Zyklus  oder  der  für  eine  bestimmte  Handlung  im  Leben  eines  Menschen
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in  Form  eines  Einschnitts  oder  einer  Öffnung:  So  bezeichnet  das  nur   in  der   Illias






Wange)  und  tempus,  -oris (le  temps  –  die  Zeit)  ebenso  wie   templum (le  temple  –  der
Tempel)   in  Bezug  gesetzt  werden  können  zu   temnô  [τέμνω]   in  der  Bedeutung  von
»schneiden« (vgl. temenos [τέμενος]), »Einfriedung, geweihter Ort, Altar«.
17 Onians vertritt die Hypothese, dass das übliche Wort kairos ([ϰαιρός, mit Akut] und der
technische  Begriff  kairos  [ϰαῖρος,  mit  Zirkumflex]  ein  und  dasselbe  sind,  wobei  der
unterschiedliche Akzent wie so häufig eine semantische Spezifizierung kennzeichnet.
Kairos  mit   Zirkumflex   gehört   zum   Vokabular   der   Weberei   und   bezeichnet   das
geflochtene Stück, das die Kettfäden voneinander trennt und oft mit der Vorrichtung
verbunden   ist,  die  den  oberen  Teil  des  Werkstücks   fixiert.  Damit  wird  der  Abstand
zwischen  den  geraden  und  ungeraden  Fäden  bestimmt,  der  das  Verweben  von  Kette
und  Schuss  ermöglicht.  In  ähnlicher  Weise  verweist  kairos im  üblichen  Sinn  auf  eine
einsetzende Unterbrechung in einem Kontinuum, den Einbruch der Zeit in den Raum
oder   der   temporalen   Zeit   in   die   räumlich   geordnete   Zeit:  Moment   der  Krise   im





packen   gilt,   wie   es   die   Abbildungen   des   kairos  als   eines   kahlköpfigen   oder   am
Hinterkopf   kahlgeschorenen   jungen   Manns   mit   einer   langen   Haarlocke   auf   dem




epi  tôi  kairôi  [ἐπὶ  τῷ  ϰαιρῷ,   lat.  ex  tempore),  als  deren  Begründer   laut  Philostratus
Gorgias gilt.6
 
III. »Der Moment« / »Das Moment«
19 Im   Deutschen   wurden   die   beiden   Bedeutungen,   die   im   lateinischen   momentum
enthalten  sind,  voneinander  getrennt  und  nicht  etwa  zwei  verschiedenen  Wörtern,
sondern  zwei  verschiedenen  Genus-Markierungen  für  dasselbe  Wort  zugeordnet.  Das
eine  wird  in  den  Wortschatz  der  spekulativen  Philosophie  übernommen.  Der Moment
bezeichnet   ein   mehr   oder   weniger   langes   Zeitintervall,   und   das  Moment  hat
ursprünglich  den  physikalischen  Sinn  von  Kraftmoment   (Momentum).  Die  deutsche
philosophische Lexik hat seit Kant auf der Basis von das Moment eine weitere Bedeutung
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hervorgebracht,   im  Sinne  von  Beweggrund,  Faktor,  Teil  eines  Ganzen,  das  auch   in
seinem   zeitlichen   Ablauf   betrachtet   werden   kann,   aber   nicht   muss.   Auf   dieser
Grundlage  wurde  ein  terminus technicus der  spekulativen  Philosophie  gebildet,  der  in
diesem  Sinne  von  anderen  Sprachen,  einschließlich  der  französischen,  übernommen
wurde. Diese philosophische Sprachschöpfung führt zu zwei Arten von Fragen.




einschlägigste  Text,  es   ist  der  Text  par  excellence,   in  dem  die  Allgemeingültigkeit  der  Aussage
durch die Besonderheit eines Idioms gestützt wird. Die Allgemeingültigkeit steht dabei zunächst in
Bezug  zu  seiner  unmittelbaren  Umgebung,  denn  er  schließt  die  Etappe  der  Logik  ab,  in  der  die





hier  eine  Art   terminologische  Anmerkung,  die   sich  um  das  Verb  aufheben  (mehr  als  um  das





gilt   es   zu   zeigen,  wie   »eine   Sprache   dazu   gekommen   ist,   ein   und   dasselbe  Wort   für   zwei
entgegengesetzte Bestimmungen zu gebrauchen«, indem man untersucht, was in der Sache selbst
geschieht, um die es geht. Zu diesem Zweck wird der Begriff Moment eingeführt.
»Etwas   ist  nur   insofern   aufgehoben,   als   es   in  die  Einheit  mit   seinem  Entgegengesetzten
getreten   ist;   in  dieser  näheren  Bestimmung  als  ein  Reflektiertes  kann  es  passend  Moment
genannt  werden.  Gewicht   und   Entfernung   von   einem   Punkt   heißen   beim  Hebel   dessen
mechanische   Momente,   um   der   Dieselbigkeit   ihrer   Wirkung   willen   bei   aller   sonstigen
Verschiedenheit   eines  Reellen,  wie   das   ein  Gewicht   ist,   und   eines   Ideellen,   der   bloßen
räumlichen Bestimmung der Linie.«7







erklären,  wie  ein  deutsches  Wort   funktioniert,  das  zudem der  Alltagssprache  entstammt  –  ein
eigenartiges  Verfahren.  Mit   der  Gleichsetzung,   die   zu  Beginn   der  Anmerkung   zwischen   das
Aufgehobene  (substantiviertes  Partizip  Perfekt   von   aufheben)  und  das   Ideelle, das   im   zitierten
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Worte  »ein  Ende  machen«  und  »aufbewahren«).  Dies  wird  im  Umkehrschluss  in  den
Bemühungen von Marx deutlich, der nach den Grundrissen ökonomische Prozesse nicht
mehr in »Momenten« denken will, um sie der unterschwelligen Eschatologie, der von
Hegel  postulierten  Beziehung  zwischen  Lauf  der  Zeit  und  Bewegung  des  Begriffs,  zu
entziehen.
22 In seiner philosophischen Verwendung findet das Moment somit die Konfiguration des
lateinischen   momentum  und   seine   Vielheit   an   mechanischen   und   zeitlichen
Bedeutungen wieder. Das Problem liegt dabei weniger darin, dass das Moment auch eine
zeitliche Bedeutung hat, die man im französischen moment zwangsläufig hört – wobei
die   Übersetzung   in   manchen   Zusammenhängen,   da   die   spekulative   Bedeutung
überwiegt, schwierig wird, was folgende Passage von Jaspers zeigt: »Der Augenblick hat
in  sich  zum  Beispiel  ein  Moment  der  Angst.«8  [Französisch:  »L’instant  contient  par
exemple   le   moment   de   l’angoisse.«]  Vielmehr   geht   es   darum,  wie   man   bei   der





kann  das  Deutsche  mit  drei  Begriffen   spielen:  der  Moment,  das  Moment mit   seinem
gegebenenfalls zeitlichen Aspekt und der Augenblick. Der Gegensatz von Zeitmoment und
Augenblick9 gehorcht einer ganz anderen Logik als der Gegensatz moment / instant. Nur
Augenblick  kann   die   Bedeutung   von   »erlebter  Moment«   annehmen,  während   der
(Zeit)moment  in  bestimmten   Fällen  nicht   le  moment,   sondern   l’instant  als   objektive
Unterteilung,   als  Maßeinheit   bezeichnen   kann:   »der   objektive   Zeitmoment«;   »ein
beliebiger, willkürlich gewählter Moment«10. Die Schwierigkeiten bei der Übersetzung
von  der /  das  Moment zeigen  damit   indirekt,  dass  ganz  unabhängig  davon  über  den
Augenblick nachgedacht werden muss. (Vgl. Kasten 2.)
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2 | Hegelianismus auf Englisch? »Moment« bei John Stuart Mill
In  A System of  Logic,  Ratiocinative  and Inductive,  das  1843,  also  rund  zehn   Jahre  nach  dem  oben
erwähnten  Hegel-Text,  erschien,  hat   John  Stuart  Mill  kurioserweise  die   Idee  Moment  in  etwa
gleichem   Sinn   wie   Hegel   problematisiert.   Im   Kapitel   »Von   den   Erfordernissen   einer
philosophischen Sprache« erinnert er zunächst an die dynamische Bedeutung dieser Idee. Dann,





Das  ganze  Spiel  der  Theorie  von  den  Fiktionen,  wie  es  bei  den  Utilitaristen  üblich   ist,  beruht
tatsächlich   in  der  Bewusstmachung  dessen,  dass   ein  Begriff  nur   scheinbar   auf   etwas   in  der








worden.   Aber   man   fühlte,   daß   er   eine   Wahrheit   enthielt;   selbst   eine   oberflächliche
Beobachtung der Erscheinungen ließ keinen Zweifel darüber, daß es bei der Fortpflanzung der
Bewegung  von  einem  Körper  auf  den  anderen  etwas  gab,  von  dem  der  eine  Körper  genau
ebenso viel gewann wie der andere verlor, und das Wort ›Momentum‹ war erfunden worden,
um  dieses  unbekannte  Etwas   zu  bezeichnen   [and  when  experiment  had   shown   that   this
something was the product of the velocity of the body by its mass, or quantity of matter, this
became the definition of momentum].«11
Diese  Analyse,  die   in  der  Physik  wurzelt,   lässt  aufgrund   ihres   logischen  und  philosophischen
Kontexts  innerhalb  einer  Theorie  der  Fiktionen  deutlich  an  das  Äquivalent  für  den  Moment des 
Aufhebens  in  der  Hegelschen  Logik  denken.  Diese  Analogie  mag  deshalb  verwundern,  weil  Mill




IV. »Augenblick« / »Instant«
24 Das Deutsche stellt den Augenblick nicht als unbeweglichen Punkt auf einer Linie dar
(in-stans),   sondern   als   organische  Bewegung  des  Wimpernschlags.   So   evoziert  der
deutsche Augen-blick zugleich die Geschwindigkeit des Blicks und das Licht, das dieser
auffängt   (vgl.  das  Schiller-Gedicht  Die  Gunst  des  Augenblicks).  Es   ist  das  Zucken  des
Auges,  das  einen  Gegenstand  fixiert,  und   im  weiteren  Sinne  die  »kurze  Dauer  eines
solchen Augenblicks, die man als ›untheilbar ansiehet‹«.12
25 Diese  spezielle  Metaphorik  führt  nicht  notwendigerweise  zu  einer  unterschiedlichen
Verwendung   im   Vergleich   zum   Französischen:   Das   Paar   Moment /  Augenblick
funktioniert  wie  das  Paar  moment /  instant,  wobei  der  zweite  Begriff   jeweils   für  die
Beschreibung  eines  Zeitabschnitts  verwendet  wird,  der  so  kurz   ist,  dass  er  sich  der
Messbarkeit   entzieht.   Während   im   Französischen   allerdings   meist   ein   Attribut
hinzugefügt werden muss, wenn instant etwas anderes als eine objektive Unterteilung
von  Zeit  bedeutet13,  ist  es  im  Deutschen  genau  umgekehrt,  wo  der  Begriff  Augenblick 
allein   den   erlebten   Moment   bezeichnet.   Jaspers   unterstreicht,   dass   das   Wort
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»Augenblick«  etwas  gänzlich  Heterogenes  bezeichnet   innerhalb  dessen,  was   in  den
formalen Zeitbegriffen gleich bleibt, nämlich das Erfüllte und das Leere. Dies führt ihn
zu   folgender  Unterscheidung:  »Das  Zeitatom   ist   zwar  nichts,  der  Augenblick   aber
alles«.14  Hier   führt   Jaspers   den   gesamten   Prozess   zusammen,   innerhalb   dessen
Augenblick  eine   starke   poetische   und   ästhetische   Aufladung   erfährt.   Die   Poesie
entwickelt insbesondere das Thema der Ewigkeit, die im Augenblick enthalten ist (vgl.
Goethe,  Faust I,  V,  73),  während  bei  Lessing  der   Augenblick zu  einem  ursprünglichen
ästhetischen  Begriff  wird;   es   ist  der   günstige  Moment,  der   sich  darin   von   kairos
unterscheidet,  dass   sich   in   ihm  eine  zeitliche  Sequenz,  einschließlich  der  Zukunft,
kristallisiert, statt sie zu unterbrechen: 
»Die  Malerei  kann   in   ihren   coexistierenden  Compositionen  nur  einen  einzigen
Augenblick der Handlung nutzen, und muß daher den prägnantesten wählen, aus
welchem das Vorhergehende und Folgende am begreiflichsten wird.«15
26 Die  Schwierigkeit   spitzt   sich   zu,  wenn   alle   erwähnten  Besonderheiten   auf   einmal
zusammentreffen sollen. Bei Heidegger taucht der Begriff in Sein und Zeit zuerst in zwei










nicht  ganz  gelungene  Übersetzung  von  Augenblick,  womit  eine  Gegenwart  bezeichnet
wird,  die  selbst  nicht   in  der  Zeit  angesiedelt   ist,  eine  Gegenwart,   in  der  sich  nichts
ereignet, denn sie allein kann dafür sorgen, dass sich das Dasein hin zu einem »in einer
Zeit« Seienden öffnet.
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3 | Øjeblik bei Kierkegaard► Angst
Der  Augenblick,  der  bei  Kierkegaard  Gegenstand  grundlegender  Entwicklungen   im  Register  der
Existentialität   ist,  kann  keinem  der  Punkte  des  khronos –  Vergangenheit,  Gegenwart,  Zukunft  –
zugeordnet  werden.  Von  den  beiden  dänischen  Begriffen  moment und  øjeblik kann  der  erste  die
Momente  eines  Ganzen  oder  eines  natürlichen  oder  historischen  Prozesses  ohne   spekulativen
Bezug  bezeichnen.  Allerdings   ist  als  Besonderheit   zu  beachten,  dass  Seele  und  Leib  als   zwei




und   ethischen   Stadien   ist,  wird  der  Begriff   in  den   zwei  Büchern,  die   1844   erschienen   sind,
philosophisch erörtert, in Philosophische Brocken und Der Begriff Angst, vor allem in Kapitel 3. 
Ohne  den  Augenblick,  der  von  Gott   selbst   in  die  Zeit  gekommen   ist,  »wäre  alles   sokratisch«











Für  das   Judentum  werden  Geschichte  und  Zukunft  entscheidend.  Das  Christentum jedoch   lässt
zugleich   den   absoluten   qualitativen  Unterschied   und   die   Berührung   von   Zeit   und   Ewigkeit
aufscheinen.  Die  Zukunft,  die  keinesfalls  als  Folge  der  Vergangenheit  verstanden  wird,   ist  »das
Ganze, von dem das Vergangene nur ein Teil ist« (vgl. dazu Merleau-Ponty [1966 (1945)], S. 467 f.).
Dazu   muss   der   Augenblick   jedoch   konkret   gesetzt   werden,   es   muss   jenes   Doppeldeutige
auftauchen, »allwo die Zeit fort und fort die Ewigkeit abriegelt und die Ewigkeit fort und fort die
Zeit durchdringt« (Der Begriff Angst, S. 90). Der Augenblick, »die Fülle der Zeit« (Der Brief des Paulus
an  die  Galater  4,4),  die  Verewigung  der  Geschichte  und  die  Vergeschichtlichung  des  Ewigen




sein  »metaphysischer«  Ansatz  daraus  nur  eine  »lautlose  atomistische  Abstraktion«   (Der  Begriff
Angst, S. 85) machen. Auch wenn man den Griechen Gerechtigkeit widerfahren lässt, geht es doch
darum,   jene  »eigenartige  Sache«  (atopon  [ἂτοπον])  besser  zu  erfassen,  diesen  Nicht-Ort,  diesen
reinen  Zwischenraum   (mellem),  ein   Intervall  zwischen  Bewegung  und  Ruhe,  diesen  Übergang
kat’exokhên [ϰατ’ ὲξοχήυ], der in keiner Zeit ist. Es kann sich nur um das handeln, »was im Rücken
des  Bewusstseins  geschieht«   (Heiberg  et  al.   [1993],  S. 304,  321).  Dieser  Übergang,  der  aus  dem
physischen und metaphysischen Kontext genommen und auf der Basis des dogmatisch Gegebenen
in  das  Feld  des  Existentiellen  übertragen  wird,  ist  der  Potentialität  zuzuordnen.  Er  bedingt  das




der  Freiheit  der  Dimension  des  Möglichen,  dem  reinen  Zwischenraum  als  Vermögen  ihr  ganzes
Ausmaß  verleihen.  Wie   für  den  »Eine[n],  der  zugleich   ist  und  nicht   ist«,  so  gilt  auch   für  den
Augenblick  der  »beängstigenden  Möglichkeit  des  Vermögens  […]  der  höhere[n]  Form  des  Nicht-
Wissens«, dass er »in einem höheren Sinn ist und nicht ist« (vgl. dazu Der Begriff Angst, S. 85 f.). Der
Augenblick ist zugleich zeitlich (Übergang) und »außerhalb der Zeit«.
Da  das Konzept  der  Zeit  entscheidend bei  der  Bestimmung der  Stadien der  Existenz (ästhetisch,
ethisch,   religiös)   ist,  wird  der  Begriff  des  Augenblicks  zum  Gegenstand  dreier  ursprünglicher
Variationen, die von zunehmender Potentialisierung geprägt sind.
Der ästhetische Augenblick, der schöne poetische Moment ist der ewige Augenblick des sinnlichen
Genusses (vgl. Entweder, Oder: Teil I). Ewig, weil jeder Sorge äußere Gegebenheiten enthoben
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28 Hier   stellt   sich  erneut  das  Problem  der   speziellen  Metaphorik  von  Augenblick.  Die
französische adverbiale Bestimmung en un clin d’oeil liefert ein gültiges Äquivalent, das
jedoch   nicht   immer   systematisch   durch   ein   Nomen   ersetzt   werden   kann.   Die
Anmerkung   von   Adelung,   wonach   Augenblick   auf   eine   übertragene   Bedeutung
auszudehnen  wäre,  da  nie  oder fast  nie  der  eigentliche  Sinn  gemeint  ist,  erhält  hier
ihre   ganze  Bedeutung: Im  Vergleich   zu   Augenblick  bezieht   sich   instant,  das   keine
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